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Dentfchland. 
Berlin, 15. Oktober. Die Anſprache Sr. 


Majeſtät des Katſers bet dem heutigen Dombau⸗ 
feste lautet wie folgt: 


„Wer gedenket in dieſer Stunde nicht des 
Tages, an welchem weiland König Friedrich Wil⸗ 
delm IV. der Welt geſchenkt wurde! 
let nicht jenes 4. September 1842, an welchem 
Mein in Gott ruhender königlicher Bruder an die⸗ 
ger Stelle öffentlich und feierlich es verkündete, daß 
r beſchloſſen habe, den ſeit Jahrhunderten feiner 

ollendung harrenden Kölner Dom dieſer Vollen⸗ 
dung entgegenzuführen! Dem eg ſchichtlich gewor⸗ 

Krahne fügte der königliche Bauherr zum 


Gedächtniß ſeines großartigen Unternehmens den 
erſten Bauſtein hinzu, der uns heut umkränzt dort 


| 


pe vor uns. 
denden Thürme daran erinnern, daß ohne den gna⸗ 


dus finde hier wärmſten Dank. 


oben entgegentritt. Die allmächtige Vorſehung hat 
te nicht gewollt, daß der unvergeßliche König fein 
eben jo großes, wie kühnes Unternehmen, das er 
mit Vorliebe und Kraft förderte, vollendet ſehen 
ſollte. Aber die löntglichen Worte, die derſelbe bei 
der Geier vor 35 Jahren hier ſprach, zündeten 
nicht nur in preußiſchen, ſondern in allen deutſchen 
Fanden. Die Regierenden an deren Spitze gaben 
das Zeichen, den großen Gedanken erfaßt zu haben, 
und ſomit wurde dieſer ein nationales Gemeingut. 
Schon Friedrich Wilhem III. glorreichen Andenkens 
dat ſeit dem Jahre 1825 durch kräftiges Ein- 
Mreiten den damals allein beſlehenden Chor vor 
dem Untergange gerettet. So ſteht nun heute der 

ete Kölner Dom, eines der größten Bau⸗ 
te Zeiten, als ein Denkmal frommen Sin⸗ 
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Mögen die zum Himmel emporſtre⸗ 
denvollen Beiſland Gottes nichts auf Erden ger 
ungt. So gebührt alſo vor Allem dem Allmäch⸗ 

gen unſer Dank, der dieſes kühne und gefahrvolle 

unternehmen ſichtlich „ſchützte und vollenden ließ. 
emnächſt ſteigt unfer Dank zu dem königlichen 
auherrn empor, deſſen erhabenem und ſchoͤpferi⸗ 
ſchem Geiſt wir dieſes Werk verdanken, welches von 
ahrhundert zu Jahrhundert ſeinen Namen deshalb 
ankbar preifen wird. Eine andere erhebende, Mei. 
nem Herzen wohlthuende Pflicht der Dankbarkett 
erfülle Ich an dieſer Stelle, indem ich den Aller- 
döchſten und Höchſten Regierenden und freien 
tädten im neu geeinten deutſchen Vaterlande den 
tiefgefühlten Dank ausſpreche für Wort und That, 
durch welche Dieſelben an der Spitze ihrer Staa⸗ 
dieſen mächtigen Bau durchführen halfen. ede 
einzelne Gabe weit über Deutſchlands Grenzen bin- 
Meinem engeren 
aterlande Preußen und dieſer ehrwürdigen Stadt 

Wit ihrem Central⸗Dombauverein und deſſen Ab- 
Üeigung gebührt Meine Dankbarkeit für das Be 

ben aller Schichten der Bevölkerung, das Rie⸗ 
ſenwerk ihres Königs gefördert zu haben. Schließ ⸗ 
ch gedenken wir in höchſter Anerkennung der 
anner, welche an der Hand der Wiſſenſchaft und 
uſt dieſen Bau ſchufen und an der Dombau- 
tte Kräfte erzogen und leiteten, die mit Ausdauer 
® Oroßes darſtellten. So begrüßen wir alle die- 

e herrliche Denkmal, und bleibe es durch des 

Umächtigen Gnade Frieden verheißend auf allen 
Gebieten, Gott zur Ehre, uns zum Segen!“ 

Ueber die heutigen Feierlichkeiten in Köln lie- 
gen bis jetzt folgende Nachrichten vor: 

Die Stadt iſt prachtvoll bis auf das letzte 
Haus geſchmückt. Ueberall fieht man Feſtons, Laub⸗ 
und Tannengewinde, Wappenſchilder, Embleme, ſo⸗ 
Die Fahnen in den Reichs- und Landesfarben. In 
Velen Straßen find Alleen von mit Guirlanden 
derbundenen Maſtbäumen errichtet. Sämmtliche 

chiffe auf dem Rheinſtrome prangen in reichſtem 

aggenſchmuck. Eine feſtlich bewegte, dicht ge⸗ 
rängte Menge wogt in den Straßen auf und ab. 
der Zug bringt neue Menſchenmaſſen. — So- 
en rückt die Ehrenwache mit klingendem Spiele 
Um Empfange des Kaiſers nach dem Bahnhofe. 
as Wetter iſt trübe, jedoch ohne Regen. 

Ihre Majeſtäten der Kalſer und die Kalſerin 
wafen um 9% Uhr mit Gefolge von Brühl hier 
Aa. Auf dem Bahnhofe wurden Ihre Majeftäten 
on den Spitzen der Behörden emfangen. Die 

diegervereine bildeten Spalier. Unter dem uner- 
de chen Jubel eines zahlloſen Publikums begaben 

Ihre Majeſtäten nach dem Regierungsgebände 


und ließen den Feſtzug defiliren. Derſelbe entwickelte 


ch in folgender Ordnung. Auf die beiden Zug⸗ 
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Wer geden- | 
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korps. Um 10 ½¼ Uhr begaben ſich Ihre Maje⸗ 


ordner folgten drei berittene Zugführer, ein beritte⸗ 
nes Muſikkorps, die Dombauhütte, das Domver- 
einsbanner, umgeben von 20 Aelteſten, der Dom⸗ 
bauvorſtand, das Stadtbanner, der Ober-Bürger⸗ 
meiſter, die Beigeordneten und Stadtverordneten 
der Stadt, zwei Zugordner, ein Muſikkorps, ein 
Kinder⸗Sängerchor, der Männer-Geſangverein mit 
Banner, Deputationen nachſtehender Vereine: des 
erſten geſelligen Dom bauvereins, des Männer-Ge⸗ 
ſangvereine „Oſſtan“, der Maurer-, Zimmer- und 
Steinmetzmeiſter⸗Innung, des Maurermeiſter⸗Verban · 
des, des Kölner Liederkranz“, des Männer-Geſang⸗ 
Vereins „Germania“, der St. Severinus-Kranken⸗ 
Kaſſe, des Faßbindermeiſtervereins, des Männerge⸗ 
ſangvereins „Loreley“, des Kölner Turnerbundes, 
des Männergeſangvereins „Caecllia“, des Männer- 
geſangvereins „Polyhymnia“, des Maurer- und 
Steinhauer-Vereins, der kamerabſchaftlichen Verelni⸗ 
gung von 1866, des Männergeſangvereins „Apollo“, 
des Geſangvereins Kölner Männerquartett, des bür⸗ 
gerlich-kamerapſchaftlichen Vereins, der Schutmacher⸗ 
Innung, der Kölner Schützengeſellſchaft, des Köl⸗ 
ner Sängerkreiſes, der St. Sebaſtianue⸗Schützenge⸗ 
ſellſchaft Deutz, der Deutzer Kriegerkameradſchaft, 
des Deutzer Männergeſangvereins, des Männerge⸗ 
ſangvereins „Eintracht“ in Deutz, des Fabrilver⸗ 
eins von van der Zytphen und Charlier in Deutz, 
des Vereins der vereinigten Handwerkermelſter zur 
Unterſtützung in Krankheits- und Sterbefällen in 
Deutz, des Deutzer Kriegervereins, des Maler- und 
Anſtreicher verbandes, der Kölner -Rheiniſchen Krie⸗ 
gerkameradſchaft, der Deutzer ⸗Rheiniſchen Krieger⸗ 
lamecadſchaft, des Köwer Turn- und Jechtklubs. 


ſtäten unter dem Jubel der Bevölkerung nach der 
Trinitatiskirche. Das Wetter hat ſich weſentlich 
aufgeklärt. 


Der Berichterſtatter der „National - Zeitung“ 
ſchreibt: 

Köln, 15. Oktober, Vormittags 11 Uhr 
30 Min. Es war eine erhebende Felerſtunde, als 
der erſte proteſtantiſche Kalſer Deutſchlands, umge- 
ben von den Fürſten und Fürſtinnen des Reichs 
und den Prinzen und Prinzeſſinnen ſeines Hauſes 
und der anderen Fürſtenhäuſer, Gott öffentlich ſei⸗ 
nen Dank darbrachte, und zwar in der Kirche der 
Konfeſſton, zu der er ſich bekennt. 

Schon lange vor 10 Uhr hatte ſich die große 
Trinitatiskirche bis auf die für die böchſten Herr- 
ſchaften und das Gefolge reſervirten Plätze gefüllt; 
wie immer traf der Kaiſer pünktlich um 10 Uhr 
ein. Die Majeſtäten wurden am Portale von dem 
Vorſttzenden der rheintſchen Provinzlalſpnode, Su⸗ 
perintendent Evertsbuſch, den Pfarrern der Ge⸗ 
meinde, Superintendent Bartelheim, Pfarrern Brach 
mann, Jäger und Fuchs, den Kirchmeiſtern Kom ⸗ 
merzienrath Heuſer und von Rechlinghauſen, den 
Aelteſten Joeſt, Oberſtaatsanwalt Günther, Juſtiz⸗ 
rath Lautz, Vohwinkel, Nierſtraß empfangen und 
in die Kirche geleitet, in der vor dem Altar Seſſel 
für das Kalſerpaar und für pie nächſte Umgebung 
berelt ſtanden. Aus dieſer ragte des Kronprinzen 
ritterliche 1 1 Küraffieruniform beſonders 

ervor, neben ihm ſtanden ſei 6 . 
12 Wuhelm und Hemich ſeine Söhne die Prin 

Nachdem ein Vers des Liedes: Lobe den 
Herrn“ gelungen worden, hielt der von dem Kal⸗ 
ſer dazu beſtimmte Feſtprediger, Superintendent Bar- 
telbeim erſt die Liturgie, bei welcher die Res ponſo⸗ 
rien von einem gemiſchten Chor geſungen wurden 
und in der natürlich der beſonderen Veranlaſſung 
gedacht wurde und rann folgte die Feſtpeedigt über 
Matthäl Kap. 6 V. 10: „Dein Reich komme“. 
In begeifterter und begeiſternder Weiſe wurde an 
der Hand dieſes Wortes, das jetzt ja auf dem 
ganzen Erdenrund gebetet wird, darauf hingewieſen, 
daß der Herr Großes gethan habe, indem er das 
Werk des Kölner Dombauts gelingen und am heu⸗ 
tigen Tage, dem ſinnvoll ausgewählten Geburtstage 
des in Gott ruhenden Königs Friedrich Wilhelm IV., 
zur ſchönſten Krönung zelangeu ließ, daß es aber 
darauf ankomme, daß auch wir erbauet würden zu 
einem lebendigen Tempel, zu dem Reiche Gottes in 
Chriſto gegründet. Der Redner bezeichnete die 
Bitte, dein Reich komme als eine Bitte des Glau- 
bens, der Hoffnung und der Liebe und wies in 
ſchwungvollen Worten hin, wie auch in jener 


Weiherede des verſtorbenen Protektors dies Gebet | 
| 


ſich gefunden babe, wenn er geſprochen: So rage 


dieſer Bau über dieſer Stadt, über Deutſchland 


Sonnabend, den 16. Oktober 1880. 


reich an Menſchenfrleden, reich an Gottesfrieden, 
denn das jet ja Ziel des Glaubens, Frieden zu 
haben. Aber auch ein Gebet der Hoffnung ſei es, 
und wenn auch dies in jener Rede enthalten ge- 
weſen fei, fo ſei ſolche Hoffnung zum Theil erfüllt 
worden, indem ſeit jener Zeit Gottes Macht und 
Herrlichkeit ſich dem deutſchen Volke beſonders ge⸗ 
zeigt habe, ſo daß man auch Hoffnung haben 
dürfte, daß der heutige Feſttag Gutes mit ſich 
bringe und die Hoffnungen erfülle, die man für 
die Zukunft hege, und endlich bezeichnete er die 
Bitte als eine Bitte der Liebe; wenn das Reich 
Gottes komme, wenn es wirklich in dem Menſchen 
wärt, jo würde der Liebe heilige Feier alle Herzen 
erfüllen und ihr Band auch die verſchiedenen Kon- 
feſſtonen umſchließen; die Liebe würde dann die 
milde Lehrerin ſein, die es ermöglichte, daß auch 
die Andersgläubigen geachtet und in dem Guten, 
was ſie hätten, anerkannt würden. Die Liebe zu 
den Armen und Elenden erweiſe ſich im Reiche 
Gottes kräftig, und ſolche Liebe werde ja ſchon 
bewieſen auch von denen, die Fürſtenkronen trügen. 
Daß ſolche Liebe, vereinigende und helfende Liebe 
immer mehr ſich zeigen möge, das erbitten wir, 
wenn wir flehen: Dein Reich komme. So möge 
es kommen, den Glauben mehren, die Hoffnung 
ſtärken, die Liebe anfeuern. Dies in Kurzem der 
Sinn der in edler Sprache mit kräftigem Organ 
gehaltenen Predigt, die ſichtlich nicht ohne Eindruck 
blieb Mit einem Chorgeſang, nochmaligem Dant- 
gebet und dem Segen ſchloß die kirchliche Feier. 
Daß auch die evangeliſche Gemeinde an der Freude 
aller wahrhaft katholiſchen Gemüther von Herzen 


'dienft der herrliche Dom dienen fol, dem Herrn 


Dank jagen wollte, zeigte die überaus rege Theil · 
nahme an dieſer Feier nicht nur, ſondern auch die 
würdige Andacht, die alle Beſucher des Gottes hau⸗ 
ſes beſeelte. 

— Dulcigno iſt noch nicht übergeben. Man 
kann nicht umhin ſich zu erinnern, wie beim Er- 
ſcheinen der Flotte in Gravoſa der Sultan an- 
fangs geneigt war, Dulcigno zu übergeben und 
Riza Paſcha an Ort und Stelle ſandte, um die 
Uebergabe zu bewerkſtelligen — die albaneſiſche 
Liga aber durch ihren Widerſtand gegen die Ab- 
tretung der Stadt die letzte Kriſe herbelführte, die 
mit der Drohung der Blodirung der türkiſchen Hä⸗ 
fen durch europätſche Schiffe begann und mit der 
heiligen Verſicherung der Pforte, die Uebergabe 
Dulelgno's unverzüglich ine Werk ſetzen zu wollen, 
endigte; auch diesmal ſcheint die Ausführung der 
ſtrikten Zuſage des Sultans an dem Widerſtande 
der Albaneſen ſcheitern und den zweifelnden Be⸗ 
merkungen über den Werth der türkiſchen Zuge⸗ 
ſtändniſſe Recht geben zu ſollen. Wenigſtens läßt 
ſich, wie „W. T. B.“ aus Paris von heute be- 
richttt, die „Agence Havas“ aus Raguſa melden, 
daß die albaneſiſche Liga die Forderung Riza 
Paſcha's, fi in die friedliche Uebergabe Dulcignos 
zu fügen, abgelehnt habe und entſchloſſen ſei, Dul- 
eigno zu vertheidigen. Riza Paſcha, welcher als 
Kommiſſar feiner Regierung die beſtimmte Inſtruk⸗ 
tion erhalten habe, Dulcigno unverzüglich zu über⸗ 
geben, ziehe in Folge deſſen Truppen zuſammen, 
um den Widerſtand der Albaneſen zu beſeitigen. 

Die „Times“, getreu der von ihr neuerdings 
übernommenen Rolle einer Friedens förderin, bezwei⸗ 
felt, wie „W. T. B.“ aus London von heute 
meldet, ob Europa im Stande oder willens ſein 
werde, Zwangsmaßregeln gegen die Türkei zu Gun⸗ 
ſten der Anſprüche Griechenlands anzuwenden und 
ermahnt die Griechen zur Geduld. Europa babe 
noch nicht das letzte Wort geſprochen; die Griechen 
würden ihre Sache nicht fordern und die Sympa ⸗ 
thten Europas verwirken, falls fie ſich in verfrühte 
Unternehmungen einlaſſen ſollten, zu deren Durch⸗ 
führung fie nicht ſtark genug ſeten. 


Ausland. 

Paris, 14. Oktober. Die morgen erſchei⸗ 
nende Nummer der „Revue Nouvelle“ enthält die 
Beantwortung des Artikels vom 15. Juni über 
den ruſſiſch⸗türkiſchen Krieg. Wie bekannt, ſoll der 
Autor des Erſteren der Großfürſt Nicolaus, der- 
jenige des vorliegenden der Czarewitſch und der 
Kriegsminiſter Miljutin fein. Die Ueberſetzung aus 
dem Ruſſiſchen hat General Jomini ſtyliſtiſch mu- 
ſterhaft angefertigt. Der Ton der Polemik iſt über⸗ 
mäßig böflich. Der Artikel hat eine Länge von 
42 Druckſeiten. 

Gleich die Einleitung wirft dem Gegner vor, 
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feine logiſche Folgerung auf zwei unrichtigen Vor⸗ 
ausſetzungen aufgebaut zu haben: 

1) daß der Krieg mit der Türkei von der 
ruſſiſchen Regierung ſeit dem Jahre 1876 vorbe- 
dacht, gewollt, vorbereitet, beſchloſſen war; 

2) daß das Ziel dieſes Krieges der Beſitz Kon⸗ 
ſtantinopels war. 

Der Artikel beſtreitet mit der größten Ent- 
ſchledenheit den erſten Punkt. Rußland habe Alles 
gethan, um durch ruropälfches Einvernehmen die 
Türkei zur Erfüllung der eingegangenen Verpflich⸗ 
tungen zu zwingen. Wenn Europa damals eine 
Demonſtratlon gleich der gegenwärtigen gemacht 
hätte, jo wäre der Krieg vermieden worden, aber 
der Gegenſatz zwiſchen Rußland und Oeſterreich jei 
ſtets der Stein des Anſtoßes für ein europäiſches 
Einvernehmen geweſen. 

Der Autor ſchiebt die ganze Verantwortlich 
keit des Krieges auf die Weigerung Englands, 
das Berliner Memorandum zu acceptiren und ſtellt 
einen Unterſchled zwiſchen konſtitutionellen Regie- 
rungen auf, in denen es eine öffentliche Mei⸗ 
nung giebt, und autokratiſchen Regierungen, wo 
das Nationalgefühl vorherrſcht. Letzteres gebot 
dem Czaren, den ſerbiſchen Freiwilligen beizuſtehen. 

Der Artikel zählt alle Verſuche der ruſſiſchen 
Regierung auf, den Frieden zu bewahren und ſucht 
zu bewetſen, daß dieſer Krieg gegen das Intereſſe 
des ſich regenirenden Rußlands geweſen ſei und 
daß lediglich Ueberlieferung und Volksgefühl dem 
Czaren das Schwert in die Hand zu zwingen 
vermocht Hätten, nicht aber abenteuerliche Be⸗ 

Der Autor vergleicht die Befreiung des Orients 
mit der Italiens durch Napoleon und Deutſchland⸗ 
durch Kaiſer Wilhelm. Darauf folgt eine große 
Lobrede auf Andraſſy und die intereſſante Enthül⸗ 
lung, daß Schuwaloff dem engliſchen Kabinete die 
Verſicherung geben ſollte, die Ruſſen würden nicht 
den Balkan paſſtren, wenn die Türkei ſofort Frie⸗ 
densverhandlungen einleite, aber lebhafte Ein⸗ 
würfe und einhellige Proteſte der Armee bewo⸗ 


gen den Czaren, die Inſtrukttonen des Grafen zu 


widerrufen. 

Der Artikel ſucht ferner zu beweiſen, daß es 
im Intereſſe der Türkei geweſen, die Ruſſen bis 
Konſtantinopel kommen zu laſſen, um ſo die euro⸗ 
päiſche Rivalität zu ihren Gunſten herauf zu be⸗ 
ſchwören. 

Der zweite Theil des Artikels beſchäftigt ſich 
mit der Frage, warum Rußland mit relativ ſo 
ſchwachen Kräften den Krieg begonnen habe und 
ſtellt zuerſt feſt, daß Ignatieffs Berichte über die 
Türkei vorzüglich geweſen ſeien. Der Autor will 
sus der Schwäche der ruſſiſchen Armee das un⸗ 
widerlegbare Argument ziehen, daß der Krieg un- 
vorbereitet geweſen. 

Nach Aufzählung der verſchiedenen verfügbar 
geweſenen Streitkräfte zieht der Autor den Schluß, 
daß ſie genügend geweſen wären, um der Türkei 
eine Lektion zu geben, aber den Gedanken einer 
Eroberung Konſtantinopels völlig ausſchlöͤſſen. Er 
vertheidigt in warmen Worten den Czaren gegen 
die Anſchuldigung, die Operationen gehemmt zu ha⸗ 
ben. Es folgt nun eine begeiſterte Beſchreibung 
der Einwirkung, welche die Gegenwart des Czaren 
auf die Armee ausübte. 

Der Autor des erſten Artikels wird beſchul⸗ 
digt, ſelbſt die Wahrheit durch phantaſtiſche Auc- 
ſchmückung zweifelhaft erſchtinen zu laſſen. So 
kommt der Berfafjer zu den Friedens verhandlungen 
und erklärt, daß der Czar Mittheilung von den⸗ 
ſelben den beiden befreundeten Sonveränen gemacht 
habe, aber daß das Kabinet in Wien aus Grün- 
den, die wir nicht zu beurtheilen haben, drei Wochen 
verftreichen ließ, ohne auf dieſe Mittheilung zu 
antworten. 

Er beſchuldigt Oeſterreich, eine Art von Koa⸗ 
litiba gegen Rußland hervorgerufen zu haben und 
erklärt jo die Seltiamfeit, daß Europa durch ſeine 
Unthätigkeit Rußland in den Krieg getrieben und 
den Frieden nachher ſelbſt habe machen wollen. 

Der Autor erklärt den Traktat von San Ste⸗ 
fano für viel vernunftgemäßer, praktiſcher, politi⸗ 
ſcher und geeigneter, um den Frieden im Orient 
und die Ruhe in Europa zu verbürgen, als das 
Werk der Mächte auf dem Berliner Kongreß. Die 
Gegenwart laſſe dies bereits erkennen, die Zukunft 
werde es noch beſſer darthun. 

Der letzte Theil behandelt die Frage, warum 
Rußland, trotz ſeines anfänglich entgegengeſetzten 


Borhabens, Konſtantinopel nicht beſetzt habe, als 
Waffenglück feine Truppen dahin führte, jo daß es 
nur die Hand auszuſtrecken brauchte, um es zu 
thun. Durch alle Erklärungen, die der Autor da⸗ 
für giebt, zieht ſich wie ein rother Faden das Be⸗ 
dauern, dieſe Beſetzung unterlaſſen zu haben. Er 
malt das ſchöne Schauſpiel aus, wenn vor 
den Thoren Konſtantinopels Europa Rußland zum 
Mandatar ernannt hätte, und ſchließt mit der ener- 
giſchen Erklärung, daß Rußland dies gute Werk 
nicht im Stich laſſen werde. Hervorzuheben iſt 
ſchon bei flüchtiger Lektüre, daß der Autor kaum 
Deutſchlands erwähnt und ſtets gereizt von Oeſter⸗ 
reich ſpricht. (Berl. Tgbl) 

Paris, 14. Oktober. General Ciſſey hat ſein 
Entlaſſungsgeſuch beim Kriegsminiſter eingereicht, 
hiermit feiner Abſetzung als Korps⸗Kommandant 
zuvorkommend, welche bei der allgemeinen Erregung 
und Entrüſtung in Publikum und Preſſe kaum zu 
umgehen geweſen wäre. 

Die Wahlen für die Munizipalräthe find auf 
den 9. Januar feſtgeſetzt, da juriſtiſche Bedenken 
einer früheren Einberufung entgegenſtehen. Der 
Zuſammentritt der Kammern wird nach vorheriger 
Berathung mit den Kammer⸗Präſidenten wahrſchein⸗ 
lich am 9. November erfolgen. 

Der Prozeß gegen Felix Pyat wurde auf Ver⸗ 
langen des ruſſiſchen Botſchafters eingeleitet. 

Betreffs der orientaliſchen Frage darf der Ent- 
ſchluß der hieſigen Regierung als gewiß gelten, die 
Flottenescadre ſofort nach der Uebergabe Dulcignos 
zurückzuberufen. 

Nach einer Depeſche des „Moniteur“ von 
heute Morgen hat in Toulouſe unter Entfaltung 
einer großen Truppenmacht die Cernteung des Eta⸗ 
bliſſements „Sainte Marie“, einer früher von Je- 
ſuiten geleiteten, jetzt ſogenannten freien Schule 
ſtattgefunden und ſämmtliche Profeſſoren, welche 
die bisherigen Jeſultenlehrer find, mit Gewalt aus- 
gewieſen. Im Publikum hat dies nach Meldung 
des „Moniteurs“ große Aufregung verurſacht. 


Provinzielles. 
Stettin, 16. Oktober. 

— (Berfonal - Chronik) Dem königl. Do- 
mainen - Rentmeifter und Forſt⸗Kaſſen⸗Rendanten 
Rus ckow in Treptow a. Toll. iſt von des Kaiſers 
und Königs Majeftät der Charakter als Nechnungs- 
Rath verliehen worden. — Die Pfarrſtelle in Bar. 
giſchow, Synode Anflam, mit 2 Kirchen und 2 
Kapellen, kommt in Folge der Verſetzung ihres bis⸗ 
herigen Inhabers zum 1. November d. J. zur Er- 
ledigung und iſt fofort wieder zu beſetzen. Das 
Einkommen der Stelle, deren Patron der Magiftrat 
in Anklam iſt, beträgt exkl. Wohnungsnutzung 
2913 Mark. — Die Pfarrſtelle in Petershagen, 
Synode Rügenwalde, ein Unikum königlichen Pa⸗ 
tronats, iſt durch Todesfall erledigt und zum 1. 
Jannar 1882 wieder zu beſetzen. Das Einkom⸗ 
t Wohnungsnutzung 2688 Mark. 

mmm iſt der Lehrer Map, in Groß⸗ 
Stepenig der „foviſoriſche Lehrer Schmidt und in 
Synode Treptow a. Toll., der Küſter 
und 1. ! hörning feſt angeſtellt. — In Par- 
lin, Synode Freienwalde, iſt der Küſter und Schul⸗ 
lehrer Dummann, in Storkow, Synode Stargard, 
der Küſter und Schullehrer Lübcke und in Liepe, 
Synode Paſewalk, der Küſter und Schullehrer Bau⸗ 
mann proviſoriſch angeſtellt. — Die frühere Be⸗ 
zirföhebeamme Kamrath geb. Krauſe zu Ottendorf, 


Wildberg 


Werten, 14. Oktober. 


Eiſenbadn⸗N ame- Mitten, 
— — — — 


Kreiſes Naugard, hat mit Rückſicht auf ihr hohes 


Alter das Geſchäft als Hebeamme freiwillig nieder⸗ 
gelegt. 

— Am 28. September v. J. iſt einem Land⸗ 
ſtreicher Urban zu Curow eine goldene Damen⸗ 
Uhr mit goldener Kette abgenommen worden, welche 
vermuthlich aus einem Diebſtahl herrührt, zu der 
ſich jedoch der rechtmäßige Eigenthümer noch nicht 
gemeldet hat. 

— ueber das Kapitel „Gerichts koſten“ iſt 
ſchon viel geſchrieben worden Es liegt aber auch 
häufig an dem Rechtſuchenden ſelbſt, Erſparniſſe an 
Koſten herbeizuführen, wie es nur ein Beifpiel be- 
weiſen fol, welches einem Gerichte vollzieher in Stolp 
erſt vor wenigen Tagen in feiner Praxis zum erſten 
Male vorgekommen iſt. Bekanntlich geſchehen die 
Zuſtellungen von Ladungen ꝛc. durch den Gerichts- 
Vollzieher auf direkten Antrag einer Partei oder 
nach Stellung eines ſolchen bei dem Gerichte. Der⸗ 
gleichen Ladungen koſten in den meiſten Fällen eine 
Gebühr von 80 Pf., welche jeitens des Gerichts- 
Vollziehers von der die Zuſtellung eines Schrift- 
ſtückes beantragenden Partei durch Nachnahme er- 
hoben werden und wodurch derſelben eine Porto- 
auslage von 50 Pf. entſteht. Ein bei dem Ge⸗ 
richte viel beſchäftigter Geſchäftsmann hat nun, um 
dieſe Portogebühren zu erſparen, zu dem Mittel 
gegriffen, dem Gerichts vollzieher gleich mit dem Auf 
trage zur Zuſtellung einer Ladung deſſen feſiſtehende 
Gebühren mit 80 Pf. und 10 Pf für Rückporto 
in Briefmarken einzuſenden und erſpart dadurch in 
jedem einzelnen Falle 40 Pf. Dies Verfahren 
könnte ſehr gut nachgeahmt werden und namentlich 
in den Fällen, in welchen eine Partei ſelbſt die 
Ladung reſp. Inſinuation durch den Vollzlehungs⸗ 
beamten bewirken läßt. 


Bermiſchtes. 

— (Ein Roman aus dem Cirkus.) Ein 
Berliner Blatt erzählt Folgendes: Francois Renz 
it ein Mann, den Jedermann, der einiges „künſt⸗ 
leriſches“ Verſtändniß für die gebeiligten Intereſſen 
des Cirkus beſitzt, kennt. Dieſer arme Francois 
Renz, der ein vortrefflicher Groteskreiter und ſpä⸗ 
ter Dreſſtrer geweſen iſt, iſt das Opfer eines trau- 
rigen Schickſals geworden. Francois Renz iſt ein 
Neffe des Direktore Ernſt Renz. Schon als Kind 
war Francois Renz zu ſeinem Onkel gekommen und 
dieſer hatte ibn zu einem tüchtigen Reiter ausge 
bildet. Mit feiner Schweſter Käthe Renz, die eben⸗ 
falls außerordentlich bekannt iſt, gehörte er lange 
Zeit der Renz'ſchen Truppe an, bis ſich ihm das 
Verhäugniß in einer jungen und ſchönen Frau, 
Namens Madame Neville, nahte, welche bei der 
Renz'ſchen Geſellſchaft engagirt war. Kurze Zeit 
des Zuſammenſeins genügte, um den jungen Fran⸗ 
cois in die ſchöne Madame Neville verliebt zu 
machen, und, da dieſe Liebe erwidert wurde, da 
Francois ſowohl als dle von ihm Angebetete jeden 
Abend rauſchenden Beifalls ſtcher ſein konnten, 
wenn fie durch die Arena dahinjagten, fo ſchien 
den Beiden die Zukunft heiter und roſig zu lächeln. 
Der Onkel Renz aber wollte dem Neffen Francois 
die Einwilligung zu einer Vereinigung mit Madame 
Neville nicht geben — wie ſchließlich die Folge be- 
wieſeu hat, hat der alte erfahrene Praktikus doch 
allzu Recht gehabt — und Madame Neville ver- 
ließ die Renz'ſche Truppe. Nun hlelt es aber auch 
Francois nicht länger; er folgte ihr und Beide 
zuſammen wurden an dem Herzog'ſchen Cirkus en⸗ 
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gagirt. Aber „Schwachheſt, dein Name iſt Weib“ 
hat ſchon der verſtorbene Shakeſpeare gejagt und 
der hat nicht einmal die „Sterne“ des Cirkus ge- 
kannt Auch Madame Neville's Flamme 
ſcheint mehr heiß als dauerhaft geweſen zu ſein, 
denn der arme Francols mußte nur zu bald ein⸗ 
ſehen, daß ſeine Hingebung nicht eben treu belohnt 
wurde. Madame Neville wandte ſich einem ande⸗ 
ren Liebhaber zu und dies nahm ſich der arme 
Francois ſo ſehr zu Herzen, daß er den Geſchmack 
an ſeiner „Kunſt“ völlig verlor. Aber nicht ge 
nug damit — die Betrübniß um das verlorene 
Liebesglück übte einen ſchlimmen Einfluß auf ihn; 
er wurde erſt melancholiſch und ſeine Gemüths⸗ 
ſtimmung hat ſich mit der Zeit ſo verſchlimmert, 
daß er geiſtesgeſtört wurde und kürzlich in einer 
Heilanſtalt in Frankreich hat untergebracht werden 
müſſen. Madame Neville aber ſpringt weiter durch 
Reifen, fie hüpft nach wie vor — bald in dieſer 
Stadt, bald in jener — während ihr gutes Roß 
durch die Arena jagt, auf dem Rücken deſſelben, 
und wirft nach wie vor heiße Blicke nach richts 
und links und verneigt ſich jetzt wie ehedem, wenn 
der Beifall durch den Cirkus brauſt. 

— (Attentat auf einen ruſſiſchen Staatsan⸗ 
walt.) Am 7. d. M. ſpielte ſich vor dem Kreis⸗ 
gerichte in Nowgorod folgende Scene ab: Es ſollte 
an dem obbezeichneten Tage die Schlußverhandlung 
gegen den Mörder und politiſchen Verbrecher Po⸗ 
leſchajeff durchgeführt werden. Poleſchajeff hatte 
nämlich während ſeiner Haft als politiſcher Ver⸗ 
brechen einen ſeiner Zellengenoſſen, Namens Waj- 
fill; Troſimoff, dafür mit einem Steine getödtet, 
weil Trofimoff ihn in irgend etwas verrathen ha- 
ben fol. Vor dem Gericht verhielt ſich der ange- 
klagte Mörder anfangs ſehr ruhig, doch als der 
Staatsanwalt zu ſprechen begann, zog Poleſchajeff 
raſch einen ſeiner Arreſtantenſchuhe, die ſtark mit 
Nägeln beſchlagen waren, aus und warf denſelben 
direkt ins Geſicht des Staatsanwalts. Letzterer 
fiel, aus dem Geſichte blutend, zu Boden, mehrere 
im Zuhörerſaale befindliche Damen fielen in Ohn⸗ 
macht und im Saale entſtand ein unbejchreiblicher 
Wirrwarr. Der Attentäter konnte nur mit Mühe 
gebändigt und abgeführt werden. Der Vorfall 
wurde ſofort telegraphiſch an den Juſtizminiſter be⸗ 
richtet, und dieſer befahl, den Attentäter vor ein 
Feld⸗Kriegetzericht zu ſtellen, welches Poleſchajeff 
wahrſcheinlich ſtandrechtlich erſchießen laſſen wird. 

— Eine ſonderbare Trauung fand vorgeſtern 
im Prager allgemeinen Krankenhauſe ſtatt. Da⸗ 
ſelbſt befindet ſich nämlich ein am ganzen Körper 
gelähmter Komiker, ein ehemaliger Clown des Cir⸗ 
kus Caoré, dem Prager Publikum unter dem be- 
reits allgemein gewordenen Namen „der dumme 
Aujuſt“ bekannt. Derjelbe vermag ſich ohne fremde 
Beihülfe nicht einmal vom Bett zu erheben. Wäh⸗ 
rend ſeiner mehrmonatlichen Spitalspflege knüpfte 
er ein Liebesverhältniß mit einer Wärterin an, die 
ſchon lange das kanoniſche Alter erreicht hat und 
ſchwerlich mehr einem Maler als Modell ſſtzen 
dürfte. Als Trauungszeugen fungirten ſelbſtver⸗ 
ſtändlich Pattenten. 

— (Würdige Enkel des Perikles.) Vor eint- 
gen Tagen traf in der auf der gleichnamigen grie- 
chiſchen Inſel gelegenen Stadt Zante eine ttalieni- 
Ihe Schauſplelergeſellſchaft ein, um daſelbſt Vor⸗ 
ſtellungen in ihrer Mutterſprache zu geben. Der 


Bürgermeiſter von Zante verbot jedoch zunächſt dieſe 
Vorſtellungen mit der Motivirung, daß Griechen 
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land jetzt am Vorabende eines Krieges mit den 
Türken ſtehe und es daher nicht rathſam fel, die 
Jugend des Landes, die ſich auf dieſen Kampf vor⸗ 
bereiten ſoll, duch Unterhaltungen verweichlichen 
zu laſſen. Die Geſellſchaft mußte daher wieder 
nach Italien zurückkehren. Der italieniſche Mint⸗ 
ſter des Innern hat nun in einem Rundſchreiben 
ſeinen Organen verboten, italieniſchen Schauſpielern 
jetzt Reiſepäſſe nach Griechenland auszuſtellen. 

— Unerwartete Antwort.) Kellner: Siet“ 
haben gehabt Braten mit Salat, macht 1 Markl“ 
— und was haben Sie noch? — Gaſt: Hunger 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Bukareſt, 14 Oktober. Der Fürſt und di 
Fürſtin von Rumänien ſind heute Abend hier wie⸗ 
der eingetroffen. 
Petersburg, 15. Oktober. Der Miniſter 
des Innern hat der Zeitung „Nowoje Wremja” 
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eine zweite Verwarnung ertheilt wegen eines die M 
1 3 Verhältniſſe Rußlands beſprechenden Ar⸗ 
els. 

Petersburg, 15. Oktober. (B. T) Der a 
„Herold“ beglückwünſcht in einem Leitartikel das d 
deutſche Volk in ſympathiſchſter Weiſe zum Dom⸗ 4 
baufeſt. Die Kunſt ſei international, hoch über di 
Völkerhaß und Völkerzwietracht erhaben. Wo im in 
mer der Kunſt Herzen entgegenſchlagen, müſſen ſie ja 
der Feier, die heute in Köln vor ſich geht, m | 
rückhaltloſer Bewunderung zujubeln! Durch den 4 
Kulturkampf, in welchen die katholiſche Bevölkerung 
durch die Schuld ihrer Führer geſtürzt worden, 80 
drohten dem Fiſte Hinderniſſe. Da ergriff Kaiſet d 
Wilhelm hochherzig die Initiative: In klaren . 
Kaiſerworten gab er Befehl zu einer würdigen € 
Feier! Wenn auch die Ultramontanen weiter gro] | 
len und bei dieſer Gelegenheit auf das Deutlichſuß 
beweiſen, wie fle geſonnen find, in deutſchen Lan“ 
den ein päpftliches Heerlager zu gründen, Kate n 
Wilhelm, ihre anmaßenden Forderungen abweiſend 5 
geſtaltet die Feiler durch ſein wie feiner Gemahlls] 5 
Erſcheinen, umgeben von deutſchen Fürſten, zu d 0 
denkbar glänzendſten. Das ganze civiliſtrte Aus-“ 
land wird dem Feſte feine Theilnahme nicht ver“ 


ſagen. — Auch die deutſche „St. Peters burgel 
Zeitung“ freut ſich, daß die vaterlands begeiſterte, 
loyale Stimmung des deutſchen Volkes die Der? 
ſuche der Klerikalen, in die Feſtfreude einen Miß⸗ 
klang zu bringen, zu Schanden gemacht habe. — 
Die ruſſiſchen Zeitungen ſchweigen. ö 


Madrid, 15 Ottober. Gegenüber einer Mel“ f 
dung des „Imparcial“ bemerkt die „Correſponden? & 
cla“, es habe zwiſchen Spanten und Deutſchland 
keinerlei Verhandlung ſtattgefunden, die einen be 


ſtimmt n politiſchen Zweck gehabt hätte. Die Relſe 
dis deutſchen Geſandten in Madrid nach Deutſch⸗ 
land habe nur einen privaten Charakter, Spanien 
fet entſchloſſen, in den Europa bewegenden Fragen 
Neutralität zu brobachten und beſchäftige ſich einziq 
und allein mit der Rrorganiſatlon im Bi 


ner: 


du 


e „Limes 
zweifelt, ob Europa im Stande oder Willens ſel 
werde, Zwangsmaßregeln gegen die Türkei zu Gum 
ſten der Anſprüche Griechenlands anzuwenden und 
ermahnt die Griechen zur Geduld. Europa hab 
noch nicht das letzte Wort geſprochen; die Griechen 
würden ihre Sache nicht fördern und die Sympa⸗ 
thien Europas verwirken, falls fie ſich in verfrühlk 
Unternehmungen einlaſſen ſollten, zu deren Dur 
führung fie nicht ſtark genug feien. 
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. Das unheimliche Haus. 
ſchen Roman 

ieder von 

tini⸗ ö 

ben 14 Ewald. Auguſt König. 
lern 


„Was thue ich mit dem guten Willen! 
Sie der Wucherer. „Es tft keine Münze, die man aus- 


Narl] beben kann. Ich habe lange genug gewartet — 
iger „Und Sie werden auch noch länger warten!“ 
— Weir will mich dazu zwingen?“ 

„Ihre eigenen Intereſſen. Was haben Sie da⸗ 
die] don, wenn der Lieutenant ſeinen Abſchied nehmen 
wie- auß? Sie drohten ibm geſtern wieder, die Sache 

eim Regiment anhängig machen zu wollen 5 
uſter „Er kennt die Bedingungen, unter denen ich ihm 
nja“ wiiteren Aus ſtand geben will; warum erfüllt er fie 


die nicht 2“ ’ 


Ar| „Weil fie ihn entehren würden!“ 
„Unſinn! Ich verlange nichts weiter von ihm, 
1 8 daß er feinen Kameraden ſagen ſoll, ich gebe 


Darlehen zu annehmbaren Bedingungen. Das iſt 
om? Alles, und er will es nicht thun. Ich weiß, daß 
über] die Offiziere, die zu ſeinem Regiment gehören, noch 


un den letzten Tagen mit meinen Konkurrenten Ge⸗ 
a 15 ſchäfte gemacht haben.“ 
mi Der Doktor zuckte mit den Achſeln und betrach⸗ 
. tete feine Fingernägel. 
— „Die annehmbaren Bedingungen hat er leider zu 
af Ienau kennen gelernt, als daß er Sie ſeinen Freun⸗ 
* den empfehlen könnte,“ ſagte er. „Wenn man für 
iger ein Darlehen von ſiebenhundert Thalern einen 
rl chuldſchein über zweitauſend unterzeichnen muß, 
c kann man das nach meinen Anſchauungen kein 
aan les Geſchäft nennen.“ | 
aife „Es ſtand ihm ja frei, dieſes Geſchäft abzuleh⸗ 
end, nen. Glauben Sie, daß ein Anderer es billiger 
pie gethan hätte? Ich weiß, welche Bedingungen m ne 
pit ee ſtellen; über mich kann ſich Niemand 
* agen.“ 
. „Und Sie find nun wirllich entſchloſſen, den 
get Beate dem Regiments Kommando einzu⸗ 
en?“ 

33 „Einmal muß ein Ende gemacht werden.“ 
Niß⸗ 5 } 
2 Börſen⸗Berichte. 

gu Stettin, 15 Oktober. Wetter bewölkt. Temp + 

R. Barem 28“ 5“. Wind W. 


Weizen Anfang höher, Schluß ruhiger, per 1000 

Ya loko gelb. 208-213, geringer 185-195, weiß. 

us 21 per Oktober 216—217—216,5 bez., per 

n 216— 21,55 bez., per Frühſahr 216,5— 
— 218 bez. 

Ipproggen Anfang feit, Schluß matt, per 1000 Klgr 
ini 208 212 per October 215 bez, 

5 213 Bf., per Frühjahr 200 — 


7 — an 
er 000 ' 


Erben per 1000 Rlgr. I 


oo 137-1 „400 


18 
= 


ı © 


2 


Winterrübſen fiill, per 1000 Stlgr. lolo 225-240, 
Dftober 20 f. ber Oktober⸗November do., per 
üböl ſtill, 100 Kigr. ohn 
Bf. = Oitober 54,5 bez., per Oktober⸗November 

Spiritus feſter, per 10,000 Liter 9 Faß 

bez, — — 58,5 8,6 bez., ver Bircher 

7,5 Gd., ver Fräbtuhr 59 bez. 

Petrole m ver 50 K loto 11,9 tr. bez. 

Montag, den 18. d. Mis., Vorm. 10%, Uhr, jollen 
auf dem Schloßhofe hier Fenſter, Thüren, Zargen, 
erkauft werden. 

Stettin, den 12. Oktober 1880 
= Thoemer. 4b 

Einfegen künſtl. Zähne, Plombiren, Zahn 
J. Preinfalck, fl. Domſtr. 10, J. 
Sprechſt. von 8—6. 
der in Deutſchland ſo allgemein 
beliebten Lotterie von 
vom 18. bis 25. Oktober 1880. 
Gewinne im Werthe von 
30000 
10000 
soo 


Wei d 
8 5 1 e Faß bei Kleinigk. 
we DL, ver Norte ma 57 f. „ tote ohne 
4 
November 57,7 57,8 bez, ven November⸗December 
Bekanntmachung. 
alte Kacheln und Bretter gegen gleich baare Bezahlung 
Der Königl. Baurath. 
> 4 ſchmerzenbeſeitigen ıc. bei 
Haupt: und Schlußziehung 
Baden-Baden 
à 60000 
5000 
2000 
260 


300 
oo 
100 
30 


350 
4420 von zuſammen 


5000 Seine v. Mar 300000 


Original⸗Looſe a 10 Mk. 
ſind noch wenige vorräthig im General⸗Debit 
für Stettin 


Rob. Th. Schröder, 
Schulzenſtraße 32. 


„Rückzahlung der großen 


13 Gerſte feſt, per 1000 Klgr. loko geringer Futter⸗ 
186 — 145 ärker 66 70. 


Ä 85, 8 8 ö In 
oko Futter⸗ 180—1 Herr Diviſionspfa 


„Glauben Sie, daß das Regimeuts-Kommando 
Ihnen die Summe zahlen wird?“ 

„Scherz!“ ſagte Grunewald ärgerlich. „Wie 
könnte ich das glauben! Es haben noch andere 
Offiziere die Wechſel unterzeichnet. Der Oberſt ſoll 
diefen Herren befehlen, die Schuld abzutragen. Sie 
haben ſich mit ihrer Unterſchrift verbürgt und nun 
ſollen ſie auch bezahlen. Das iſt der einzige Weg, 


„ höhnte auf dem ich mir mein Recht verſchaffen kann. Ich können!“ 


wäre reif für das Irrenhaus, wenn ich auf die 
Summe verzichten wollte.“ 

„Und denken Sie, es werde Ihnen leicht werden, 
dieſe Rückzahlung zu erlangen.“ 

„Wenn ein Schuldner nicht zahlen kann, muß 
der Bürge für ihn eintreten.“ 

„Allerdings; immerhin aber ſteht es dem Bürgen 
frei, dieſe Verpflichtung auf gerichtlichem Wege an⸗ 
zugreifen,“ erwiderte der Doktor; „und daß es in 
dieſem Falle geſchehen wird, darauf dürfen Sie ſich 
verlaſſen.“ 

„Bah, die Herren Offiziere —“ 

„Ich ſorge dafür, daß es geſchieht. Haben Sie 
einmal meinen Freund gezwungen, den Abſchied zu 
nehmen, ſo brauchen wir keine Rückſichten mehr wal⸗ 
ten zu laſſen. Und vor dem Richter werde ich Ihre 
Handlungsweiſe und Ihre annehmbaren Bedingun⸗ 
gen recht ſcharf beleuchten“ 

„Und was werden Sie denn dadurch erreichen?“ 
fragte der Wucherer lauernd. „Gar nichts; der 
Richter muß die Bürgen zur Zahlung verurtheilen, 
und der Prozeß koſtet Ihnen auch noch eine hübſche 
Summe.“ 

„Die Koſten ſind ſo groß nicht, und es fragt 
ſich, ob der Richter Ihnen die ganze Summe be⸗ 
willigen wird. Ste haben doch nur den dritten 
Theil derſelben gezahlt —“ 

2 Sie, 5 Doktor, Ste können mir 
nicht vorwerfen, daß ich Wucherzinſen genommen 
babe. Von Zinſen it bei dieſem Geſchäft überhaupt 
keine Rede geweſen. Der Lieutenant hat mir einen 
Wechſel angeboten, ich hab' ihn gekauft und den 
Kau preis baar und unv. kürzt ausgezahlt. Ich 
gab für den Wechſel, was er wir werth zu ſein 
ſchien, und ich darf wobl bebaupten, daß ich noch 
zu viel dafür gezahlt habe. Bewelſen Sie wir das 


“u 


Am Sonntag, den 17. Okto 
Ju der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger de Bourdeaux um 8%, Uhr. 
Herr Konſiſtorialrath Brandt um 10 ½ Uhr. 
(Abendmahl, Beichte am Sonnabend um 6 Uhr.) 
Herr Konſiſtorialrath Dr. Küper um 2½ Uhr. 
Dienſtag Abend 6 Uhr Bibelſtunde: 
Herr Konſiſtorialrath Brandt. 
In der Jakobi ⸗Kirche: 
Herr Prediger Schiffmann um 10 Uhr. 
Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
err Prediger Luckow — 11 2 
Pauli um Baer 
der Johannis⸗Kirche: 
rrer Gehrke um 9 Uhr. 
(Militair⸗Gottesdienſt.) 
Herr Paſtor Friedrichs um 10½ Uhr. 5 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Müller um 2 Uhr. 
In der St. Peter- und Pauls⸗Kirche: 
Herr Prediger Mans um 9%, Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Hoffmann um 2 Uhr. 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Prediger Luckow um 9%, Uhr. 
(Beichte und Abendmahl.) 
5 Uhr. 
8 Im Johannis kloſter- Saale (Reuſtadt): 
Herr Prediger Müller um 9 Uhr. 
In der Taubſtummen⸗Anſtalt (Eliſabethſtraßſe) 
Vormittags 10 Uhr Andacht für Taubſtumme 
N In der lutteriſchen Kirche in der Neuſtadt: 
orm. 9½½ Uhr 210 ae 5½ Uhr Katecheſe 
e Paſtor O ß 
Herr Prediger Jaber date le: 
er 
Na am Uhr: um 10 Uhr. 
Söhne im Pfa f 
Wan ag, Abende 8 Uhr Bisehftunde: 
8 Tornen Hübner. 5 
e = 
Herr Paſtor Brandt =; 10 erg 


u Torne 8 4 
Herr Prediger Steinmetz 5 10 h 


A nu Grabow: 
Herr Prediger Mans um 5 Uhr. 8 


Mach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 


Familien-Nachrichten. 


Geboren: Ein Sohn Herrn D 


Herr Prediger Scholz um 


c 


Dörgſchlag (Stolp). 


ründliche Selbſt⸗Erlernung der en 

(Gbeuiſchen Sprache durch die ; W 29 ob 
im unterzeichneten Verlage erſchienenen Original; 
Untere Briefe nach der Methode T. Langenſcheidt. 


Engl. — Fran. — Deus. 


Erſatz des mündl. Unterrichtes auch beziehentl. d. Aus⸗ 
1 Probebrief à 1 M. Ghost an hen ber ur 
Buchhbfg. od. v. d, Langenscheidt’icpen Verl⸗Buchh. 
(Prof G. Langenſcheidt), Berlin, SW. Möckernſtr. 13. 


frequenter 


Gasthof 


iſt Umſtände | 
2—3000 Ihlen. Anzahlung zu verkaufen. Das Grun 
ſtück iſt in gutem baulichen Zuſtande und eignet fi 


n feſt. Näheres bei 


Geſchäft. Hypotheke 
f l C. Raase, Stargard i/Pomm. 


Verſammlung der konfirmirten 


— r. Heinemann (Stral⸗ 
fund). Eine Tochter Herrn Chr. Bool 


nor m mn —T DI SE > Zend 
Ein in befter Geſchäftslage Stargards belegen 


mit Neftauration und Ausſpannung, großen Stall⸗ 
u. Hofräumlichkeiten, Kornböden 2c., ſich gut rentirend. 
halber ſogleich ſehr preiswerth m 


ſeiner vorzüglichen Lage wegen auch zu jedem andern 


Handlung zu bewahren gewußt,“ erwiderte ruhig durfte, gab er mir unter Vorwürfen. Ich braucht 
der Doktor, indem er von ſeinem Sttz aufſtand; Ihnen gegenüber dieſen Punkt wohl nicht weiter 
„aber der moraliſchen Verurtheilung entgehen Sie zu erörtern; Sie kennen meinen Vater und —“ 
doch nicht. Es iſt möglich, ja ſehr wahrſcheinlic, „Gewiß, mein Fräulein,“ erwiederte er; „Sie 
daß Sie ſich daraus nichts machen; indeſſen möchte dürfen ſich meiner herzlichen Theilnahme verſichert 
ich Ihnen zu bedenken geben, ob durch dieſe öffent- halten.“ 

liche Verhandlung Ihr Geſchäft nicht ruinitt! „Und Sie werden mir auch glauben, daß es 
würde. Und nun thun Sie, was Sie nicht laſſen mir ſebr ſchwer geworden iſt, mich zu dieſem Ge⸗ 
ſtändn. zu entſchließen. Ich habe allerdings ge⸗ 

Mit kühlem Gruß verließ er das Zimmer. duldig ertragen, nun aber kann ich nicht länger 

Helene ſtand draußen im Hausflur, und es ſchien, ſchwelgen. Mein Vater will mich zwingen, einen 
als ob ſie auf ihn gewartet hätte. Sie begleitete] Mann zu heirathen, den ich verachte, und an deſſen 
ihn zur Haus thür. Hier blieb fie ſtehen, und wäh- Seite ich unglücklich würde. Muß ich dieſem Be⸗ 
rend dunkle Röthe ihr Antlitz übergoß, ſah er fehl mich fügen?“ 
ihren Blick flehend auf ſich gerichtet. Doktor Leitenring hatte unwillig die Brauen zu⸗ 

„Darf ich eine Bitte an Sie richten?“ fragte ſammengezogen und zornig blitzte es in feinen dunk⸗ 
ſie leiſe mit zitternder Stimme. len Augen auf. 

„Wie fie auch lauten möge — ich werde mich „Nein,“ erwiederte er, „dazu kann Niemand — 
glücklich ſchätzen, Ihr Vertrauen zu beſitzen,“ er⸗ ſelbſt Ihr Vater nicht — Sie zwingen. Haben 
wiederte er. [Sie das Alter der Mündigkeit erreicht?“ 

„Ich wollte Sie um Ihren Rath bitten. Wann“ „Ja, ich bin mündig“ 
treffe ich Sie zu Haufe?“ „Iſt es Ihnen bekannt, daß Ihre verſtorbene 

„Bitte, jagen Sie mir nur, wann Sie mich be- Mutter vermöglich war?“ 
ſuchen können.“ „Ich glaube das nicht. Was mein Vater be⸗ 

„Darf ich in einer Stunde kommen?“ ſitzt, hat er im Laufe der Jahre erworben.“ 

„Gewiß, ich werde Ste mit Vergnügen erwar-“ „Sie wiſſen auch nicht, ob Ihre Mutter ein Te⸗ 
ten“, erwiederte er, und Helene öffnete jetzt ſchwel⸗ ſtament hinterlaſſen hat?“ 
gend die Haus thür. „Auch das weiß ich nicht.“ 

Nach einer Stunde fand ſich Helene pünktlich! „Und Sie werden ſich auch keine Gewißheit dar 
im Bureau des Advokaten ein. über verſchaffen können,“ ſagte er ſinnend. „Sie 

Die Tochter des Wucherers war ſichtbar ver- baben jedenfalls Ihrem Vater ſchon erklärt, daß 
legen. Es fehlen faſt, als ob fle ſchon jetzt dieſen Sie jeinem Befehl nicht Folge leiſten können?“ 
Schritt bereue, aber die Freundlichkeit, mit welcher „Mehrmals,“ liſpelte Helene, die tiefblauen Augen 
Doktor Leitenring ſie empfing, floͤßte ihr wieder zu ihm aufſchlagend; „ich habe ihm alle meine 
Muth ein. Gründe genannt, aber er will leinen von ihnen 

„Was werden Sie von mir denken?“ ſagte ſie gelten laſſen. Der Betreffende, in alter Geizhals, 
ſchüchtern, als ſie dem Advokaten gegenüber ſaß. der ebenfalls mit ſeinem Gelde wuchert, hat ſich 
„Wenn mein Vater von dieſem Schritt Kenntniß erboten, auf jede Ausſteuer zu verzichten; das eben 
erhiefte, wäre es zwiſchen uns für immer aus.“ veranlaßt meinen Vater, an dieſem Prolekt bart⸗ 

„Sie dürfen auf meine Verſchwiegenheit ver- näckig feſtzuhalten. Er droht mir mit feinem Fluch 
trauen!“ und mit Enterbung —“ 

„Ich bin davon überzeugt. Das giebt mir „Schreckſchüſſe!“ fiel ihe der Doktor ins Wort. 
Muth, Ihnen Alles zu ſagen, was mich ſchon jo „Sein Fluch kann Sie nicht treffen und ſein 
lange bedrückt. Ich bin, ſeitdem meine Mutter Geld —“ 

nicht mehr lebt, ein armes Geſchöpf geweſen. Mein „Ich will es nicht, denn ich weiß, wle es er- 
Vater het niemals auf meine Wünſche Rückſicht worben ist,“ fuhr das Mädchen fort; „ich will 


genommen, und ſelbſt das Wenige, was ich be- gern darauf verzichten und ſpäter durch cigene Ar⸗ 


Ein Handelsgeſchäft 


mit feſter Kundſchaft nebſt Fuhrwerk (Feder⸗ 
wagen) iſt Verzugs halber billig zu verkaufen. 
Näheres Grabow, Lindenſtr. 4 


Eine obergährige Brauerei 


mit vollſtändiger Einrichtung in Unter⸗Bredow, 
Weidenſtraße 12, Band VII Seite 305 Nr. 252, 
kommt am 20. Oktober 1880, Vorm. 10 Uhr, 
Terminszimmer Nr. 10 zum Verkauf, worauf In⸗ 
tereſſenten hiermit aufmerkſam gem. werden 


Ein gutes Hotel 


erſten Ranges mit zahlreichem und feinen arm 
ſoll verkauft werden gegen eine Anzahlung v. 5000 Then. 
Gebäude maſſiv. Näheres bei 

L. Wolff, Demmin 


Ein großes feines Reſtaurant iſt krankheitshalber 
billig zu verkaufen. 

Nur verſiegelte Offerten unter M. W. können in 
der Exp. dieſ. Bl., Schulzenſtr. 9, niedergelegt werden. 


1000 Mark 


Gegen Gicht, Rheumattemus de., ſelbſt in ganz veralteten 


Allen, wir . Dumont's Gichtwaſſer““ (anti rh 
Gällen, wich e Geheilten an dle: er 


Lig.) bon vielen Tauſend glückl.“ 
dicalmittel aufs Wärmſte empfohlen. Erfolg gründli 
Für d. Heuwirkung wird m. ob. Summe garantirt. 

½ 81. M. 3, Yı öl. M. u Voreinſdg. oder Nachnahme 
vom General-Depot: 2. N. Metzger in Mainz. 


Wm. Bernhardt, 


Mühlenbau⸗Anſtalt und Mühlenſtein⸗Fabrik, 
Stettin, Oberwiek 40, 


offerirt: F 
Komplette Kopperei-Anlagen: 
Trieurs, — Sortircylinder, 


zum Entfernen von Steinen, Erdballen, Brandballen, 
Trespe, Rade, Wicke, Erbſen ꝛc. 


Getreide⸗Reinigungs⸗Maſchinen 


zu 290, 360, 400, 500 Mark. 


Vertikale Koppgänge 


zu 1000 Mark. 


Getreide⸗Vorquetſch⸗Walzen 


| 
| 


Zoologische Gesellschaft.E 
Grosse Silber-Lotlerie? 


zu Hamburg. 
Ziehung am 1.Novbr. d. J. 


Zur Verlooſung ſind beſtimmt: 
en 1, 000 M., 
R 10,000 M., 5 


do. 


o. 
ſowie 


1995 Gewinne, 
beſtehend aus ca. 9000 
Gegenſtänden von Silber, 


im Geſammtwerthe von 


85.500 Marl, 


im Ganzen alſo 


Zweitauſend Gewinne 


im Werthe von 


120,000 Mark. 


Der Verkauf der Looſe iſt mir 
übertragen worden und find Looſe & 
3 Mark durch mich zu beziehen. 


A. Molling. 
General⸗Debit, 
Hamburg, Neuerwall 76. 


Wiederverkäuferu gewähre ich eine ange⸗ 


* 


| 
| 
| 


(Sülze). f 290, 300, 500 bis 1000 Mark. 
ben: Rent Kleve | meſſene Proviſion. zu 290, 800, DU ; 
En A eee ScötotwalenfühleAujlösfühle 
Dahner 190 W des Herrn H. Weißbrodt Ausmahlſtühle 
(Stargard). ochter Mariechen des Herrn A Zum Ausverkauf 


zu 800, 1100 bis 3500 Mark. 


VPorzellan-Walzenſtüble ig 


zu 800, 1350 und 1800 Mark. 


Griesputzmaſchinen mi 


zu 300 bis 1000 Mark 


Centriſugal⸗Mehlſichtemaſchinen 


in 5 verſchiedenen Syſtemen mit Vorſichtern zu 400, 
500, 600, 700 bis 3000 Mark, fertig gaugdar aufs 


R „geitellt. 
Aspirations⸗Anlagen 
mit ſelbſtthätigem Abklopf⸗Apparat. 


Franzöſiſche Mühleuſteine 


für Getreide, Gyps, Cement und alle harten 
Subſtau zen. 


Permanente Ausftellung 
ſelbſtfabrizirter Maſchin n. 
Feinſte Referenzen für die 
Vorzüglichkeit meiner Maſehinen. 


8, Bollwerk, Budenhaus 8. 

500 gute inen ee von 9 M. an bis zu 
den feinſten, ſowie gute Winterjaquets und Röcke 
von 5 M. an, auch ſehr gue Hoſen von 3 M. an, 
wie auch ganze komplette Anzüge, Regenmäntel, 
Kutſcher⸗ und Kaiſermäntel zu jedem annehmbaren 
. ein großer Poſten Pelze von 18 M. an bis 
zu den feinſten, 400 Reiſe- und Pferdedecken von 
3 M an bis zu den allerfeinſten, ſowie Reiſekoffer 
und Taſchen, alles ſehr billig, 2000 Paar gute Filz⸗ 
antoffelu, alle Größen ſehr billig, ein sb Poſten 
chuhe und Stiefel für Herren, Damen und Kinder, 
ſehr dauerhafte und elegante Arbeit zu ſehr billigen 
Freien, wie auch 500 Paar Halbſtiefel in generbtem 
und Wichsleder von 6 M an, ſowie warme Schuhe, 
valbe Schuhe und ſehr gute Morgenſchuhe, wie auch 
ſehr gute ſchwediſche Holzſchuhe, mit Filz gefüttert, 
eine ſehr große Partie Revolver, Piſtolen, Teſchins, 
Hinter und Vorderlader⸗Gewehre, 200 Cylinder⸗ 
und Ankeruhren, ſehr gute Harmonikas, Militär⸗ 
itenſtlien, Ausrüſtung fie Seeleute, wie auch gute 
Regenſchirme, Mützen, Hüte, Tücher, Hemden, eigen⸗ 
geſtrickte Socken und mehrere nützliche Gegenſtände 
ſind billig zu kaufen nur bei 

A. Vriedlässder, Bollwerk, Budenhaus g. 

Bitte genau auf meine Firma und Nummer zu achten 


| 
er 


it 
d⸗ 
ch 


beit mein Brod zu erwerben ſuchen. Nur den Bruch Iflefen Ste ihm daun noch einmal Ibre Gründe] In der nächſten Minute trat Rudolf Hl-g „Er kommt bäafiz in unſer Haus,“ erwidel 
mit dem alten Manne möchte ich vermeiden.“ vor, und beharrt er bei ſeinem Befehl, jo handeln] wig ein. er; „bald hat er nach dieſem, bald nach jenem 
„Ich glaube nicht, daß ſich dies vermeiden läßt.“ Ste, wie Ihr Gewiſſen es Ihnen gebietet Ver- „Noch immer nichts?“ fragte der Doktor. fragen.“ 

„Aber was ſoll ich thun? Ich habe weder melden Sie, wenn es möglich iſt, jedes ſchroffe„Sie glaubten ja geflern, eine Spur gefunden zu „Wie lebt er?“ 5 
Verwandte, noch Freunde —“ Wort, aber bleiben Ste auch feſt allen Drohungen haben?“ „Er iſt ſelten zu Haufe — er macht jeden 9 
„Sie haben mir volles Vertrauen geſchenkt, mein gegenüber.“ „Es war wieder nichts,“ antwortete Rudolf ach- Beſuch. Herr Kommerzienrath Steinfeld war 

Fräulein, ſo müſſen Sie mir auch geſtatten, mich 


eee ; „ich werde ſelzuckend; „der verdächtige Fremde iſt ſchon vor ſeinen Damen geſtern bei ihm, und man fp 
als r 2 zu betrachten. Wenn Ihr Vater . 10 5 7 75 5 daß es 15 That wieder abgereiſt. Es ergaben ſich auch bereits von einem großen Gartenfeſt, das er in ® 
Ihr Le Ali Geiz opfern will und Ihnen Ihnen gelingen möge, inzwiſchen eine Stelle für eine Anhaltspunkte, die mich zu weiteren Nachfor⸗nächſten Zeit zu geben gedenkt.“ 
das nn erweilen in feinem Haufe unmöglich mich ausfindig zu machen. Und nun will ich Ihre ſchungen veranlaſſen konnten. „Der Pole wohnt mit ſeinem Diener allein 
geworden it, dann kommen Sie zu mir; ich werde Zeit nicht länger in Anspruch nehmen, Herr Dok e do das iſt fatal,“ ſagte der Doktor; „finden dem Haufe 2" 
Ste uud) in berfelben Herne e einfiweilen kann ich Ihnen nur mit Worten ir Diefen räthſelhaften Fremden nicht, fo wird „Jawobl.“ 
mir befreundeten Dame verſchaffen. danken — leben Sie wobl “ Niemand den Ausſagen Hugo Winkels Glauben „Der Diener iſt ebenfalls ein Pole?“ 

Helene ſchlug verwirrt die Augen nieder und 5 ſchenken.“ 


1 „So heißt es, aber man ſiehts ihm nicht 
ſchüttelte ablehnend das Haupt. „Auf balviges Wiederſehen,“ erwiderte er, wäß- „Aber es find auch noch keine Beweiſe für feine Mir gefällt dieſer Diener nicht: er ſcheint = al 
„Sie find ſehr freundlich,“ ſagte fie, „aber ich] ꝛend er ihre Hand in der feinigen hielt und mit 


Schuld gefunden worden.“ Kriecheret vor feinem Herrn ein heimtückiſcher Men 5 
werde das nicht annehmen dürfen. Ich könnte als einem kurzen, innigen Blick ihr tief in die Augen „Beweilſe genug, wenn es auch nur Scheinbewelſe zu fein.“ f ; * 


Geſellſchafterin oder Gouvernante mein Brod ver- ſchaute; „was auch kommen möge, verlaſſen Ste ſind. Das Geld karn für ſpätere Zeit ſicher ver“ Der Doktor ging ſchweigend wieder hin und hl 
dienen — eine höhere Schulbildung iſt mir, Dank f ſich ganz auf mich.“ 


5 N 506 ſteckt ſein — der Staatsanwalt nimmt das an — Nach einigen Minuten blieb er vor dem jung 
der Fürſorge meiner Mutter zu Theil geworden,, Sie nickte erröthend und verließ raſch das die Richter und Geſchworenen werden es ihm glau-] Mann ſtehen und fragte: 


und was ich nicht weiß, läßt ſich noch erlernen. Zimmer. f ben. Ich hatte darauf gerechnet, daß wir den „Sie können zeichnen?“ 
Ich würde aber auch jeden andern Poſten anneh-| Der Advokat legte die Hände auf den Rücken] Gauner entdecken würden. Die angeblich geraubten! „Man hat mir oft geſagt, an mir wäre f 


men — ich möchte Niemand zur Laſt fallen.“ und ſchritt, in Gedanken verſunken, eine geraume Schlüſſel zum Geldſchrank haben ſich auch nicht ge-| Maler verloren gegangen, entgegnete Ruß 
„Das ſollen Sie auch nicht, denn es wäre drückend Welle auf und ab. funden Ich ſtehe der Anklage ziemlich machtlos ſcherzend. i 


für Sie ſelbſt,“ erwiderte er in treuherzlgem Ton;| Ein triumphirendes Lächeln umſpielte ſelne Lip⸗] gegenüber. Kennen Sie den polniſchen Grafen, 
„laſſen Ste mich nur ſorgen. Einſtwellen warten pen, als er endlich vor dem Glockenzuge ſtehen blich | welcher das unheimliche Haus gekauft hat?“ 


Sie, bis Ihr Vater auf das Proſekt zurückkemmt ; und die Hand nach demſ lben ausſtreckte. Rudolf blickte den Fragenden betroffen an. 
rr ˙Ü—ß : . AST EHER ane 


eee 


Geſchüfts- Eröſfnung 


Einem hochgeehrten Publikum hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mit 
heutigem Tage in meinem Hauſe Nr. 18, Zabelsdorferſtr. Nr. 18 


ein Flaſchenbiergeſchäft 


4 eröffnet habe. 


Gortſetzung folgt.) 


Ziehungs⸗Liſte 
der 1. Klaſſe 163. Kgl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie 
vom 13. Oetober er. 

Gewinne unter 300 Mark. 
Die Nummern, bei denen Nichts bemerkt iſt, erhielten 
den Gewinn von 60 Mark. 
(Ohne Garantie.) 

15 66 103 267 330 37 428 67 79 635 753 
82 98 810 21 53 (90) 57 71 83 920 

1110 38 74 272 (180) 335 36 81 88 405 26 43 
570 620 60 782 804 28 53 929 

2030 85 (180) 130 71 206 11 36 70 326 88 
441 66 87 561 649 55 76 (90) 80 764 (90) 
96 894 976 

3013 132 246 47 50 416 62 503 69 (150) 644 
47 65 82 94 742 809 33 981 

4006 18 112 13 30 58 271 82 90 (120) 394 
413 95 563 76 (120) 655 59 70 71 75 721 
880 (210) 92 96 914 

5008 14 214 18 (90) 76 332 85 90 407 38 
(120) 58 638 99 722 75 (90) 79 833 64 910 

6165 82 201 28 35 50 55 76 325 89 (90) 
440 503 (120) 14 36 40 55 620 31 62 74 81 
777 (90) 815 96 989 

7007 27 47 92 94 122 (120) 60 247 314 (90) 
22 (90) 55 412 80 512 666 76 811 999 

8019 26 98 152 89 254 67 (90) 83 (120) 323 
27 37 422 (90) 36 520 624 32 728 63 65 
68 868 70 (90) 944 (180) 

9042 64 130 39 40 55 84 249 332 (90) 429 
75 523 35 609 755 85 829 999 (90) 46 66 

10029 132 47 51 314 (90) 475 (120) 96 539 


Eine geübte Plätterin empfiehlt in und auß 
dem Haufe grüne San 8 — Tr. 


2 Schüler können noch Penſion erhalten bel A 
| E. Beekmann, Lehrer gr. Woll weberſtr. 18, 3 


Vacanzenliſte. 


Kaufleute, Lehrer, Land- u. Forſtwirthe, Aer 
Bürgermeiſter, Sekretaire ꝛc. finden in der 
21 Jahren bewährten, früher Metemeyel 
ſchen „Vacanzenliſte“ den reellſten Nachweis aller o 
nen Stellen direet ohne jede Vermittlung. 
Abonnement monatl. (5 N.) 3 M., viertelj. ( % 
= we incl. — . beim Verleger # 
Es wird mein Beſtreben ſein, nur ſchmack haftes Bier zu liefern. eee. a 2 8 etzt: Chauſſeeſtr. 110. P 
Beſonders empfehle das bis dahin am Platz noch nieht Feine Kellnerin beſchafft ſchnell ©. F. Mors 


eingeführte Dresden, Scheffelg. 281. | 
ann (Kaufman 


deulſche Weizen-Tafelbier, Enraperatd aan (Kauf 


99 Ausblult g d. Exp. d Bl., Schulzenſtr 
5 — f ; äh. Auskun e e Exp. d Bl., Schulzenſtr.? 
wovon ich alleiniges Lager halte und empfehle mein Unternehmen 

hiermit, um geneigte Unterſtützung bittend. 


Ein junger Menſch, 18 Jahre alt, wünſcht die Ole 
ſerei zu erlernen, und jucht einen tüchtigen Lehrmeiſte 

Vom Lager empfehle 30 Flaſchen für 3 M. 
rel. Glas frei ins Haus, „ Tonne für 3 Mark 


Gefl. Offerten mit Angabe der Lehrzeit und Be 
erclufive Gebinde. 


hältniſſe bitte unter &. M. F. in der Erpebifil! 
Beſtellungen werden entgegen genommen: 


=} 
S 


d. Bl., Kirchplatz 3, niederzulegen. 
Gelder in jeder Höhe, „ 


= kündbe 
Hypotheken⸗ o un ld de 20 Jahre fe 
oder unkündbar mit Amortiſatlon, erſtſtellig reſp. han 


EFF , ᷣ ͤ .. ¼⅛— Q... ̃]˙—VU. 


en 
704 41 56 96, 889 986 (90) 94 Wilhelmſtr. 3, 1 Tr. rechts ochachtungsv von Ländlichen Grundbefit dur 4 
11028 66 153 78 263 86 95 6305 330 36 471 b it 4 ch 5 N 5 ch ch une oll Rud. 2 
582 90 (90) 968 82 I f 


— 2 — 
= 2 — 


12131 49 221 34 40 53 99 330 44 89 400 19 
41 81 9. 566 (150) 603 (90) 785 96 821 
31 43 920 25 62 (90) 2 

13077 181 96 242 66 75 86 (90) 304 16 79 85 


° 
7 


Pölitzerſtr. 46 beim Fleiſchermſtr. Borst. 


17 


69118 25 39 49 92 217 37 309 15 60 552 6044 


429 81 89 98 554 (90) 70 780 811 910 
150) 31 


14011 67 73 183 203 54 60 341 (120) 596 
728 (90) 903 7 57 (150) 

15046 49 56 95 137 (90) 46 200 24 35.38 58 
75 80 330 (90) 93 432 85 524 26 41 88 608 
75 80 723 95 (150) 846 920 56 (90) 98 

16019 95 109 65 99 203 31 87 90 (120 458 67 
93 541 615 61 (90) 84 (90) 715 (120) 23 
62 818 31 65 78 

17087 103 26 (150) 36 76 207 75 372 (150) 
= N 404 (120) 78 503 67 636 857 962 


18089 94 108 17 36 38 88 96 (90) 97 211 (90) 
61 320 36 58 67 403 34 615 36 39 49 56 85 
726 912 25 70 96 

19050 53 68 (150) 99 136 239 79 304 37 72 
76 (90) 400 516 (150) 64 69 614 42 56 713 
46 868 77 908 11 47 

20097 130 200 1 (180) 14 92 (180) 548 61 75 
90 654 (180) 763 836 (120) 938 55 82 

21010 (90) 337 72 429 57 501 7 94 604 8 40 
740 75 931 50 75 

22107 20 30 234 340 70 71 97 (90) 400 (90) 
795 556 78 91 675 735 71 85 815 903 41 
53 (90) 64 88 

23033 34 (90) 96 100 12 (90) 52 63 216 364 
77 (90) 97 429 (90) 541 56 (90) 64 67 657 
(120) 98 749 (120) 79 841 81 86 962 98 

24068 (90) 247 356 92 432 61 507 21 72 86 
695 783 915 22 31 64 74 

25051 62 (90) 64 69 85 219 29 315 477 502 
84 601 29 707 48 59 803 7 33 98 922 

26174 203 (120) 24 59 88 314 17 (90) 36 82 
2555 90 94 530 93 683 746 51 69 812 


72 83 

27075 119 50 (90) 80 (90) 263 (90) 77 302 
6 9 79 86 413 (120) 55 534 88 99 689 755 
885 910 70 


28026 52 59 111 38 78 285 (90) 362 75 402 
13 48 564 76 (90) 603 72 730 816 933 94 
29033 40 140 64 88 94 (90) 208 13 67 70 323 


39 410 16 55 (150) 643 741 43 805 40 46 
91. 900 3 26 


403 65 66 505 20 59 69 603 15 21 25 714 30 
31 (90) 58 59 827 923 51 65 99 

31003 44 70 122 202 5 316 55 443 522 29 
(180) 97505 ul 28 56 75 97 (90) 723 83 


32065 108 45 68 99 222 57 62 98 395 488 92 
540 43 637 55 57 63 786. 86 965 

33013 (150) 32 55 75 94 115 292 270 377 
85 411 31 62 97 520 98 94 927 38 87 (90) 61 

34003 78 101 201 66 302 28 48 61 407 29 68 
Sri 795 34 47 54 76 765 70 845 70 96 916 
7 57 94 

35043 61 77 186 208 70 370 420 26 28 51 98 
506 15 35 41 (120) 47 97 640 52 70 7 
812 65 (150) 902 (90) 27 52 (120) 89 

36085 54 116 72 204 72 308 14 22 51 439 580 
620 34 (120) 52 91 705 26 68 (90) 93 

37013 14 62 69 101 226 (90) 66 (120) 342 447 
545 54 608 24 42 55 73 82 (90) 700 804 30 
49 87 904 68 81 

38022 49 54 65 95 269 359 432 (90) 45 59 79 
82 (90) 513 76 731 79 833 (150) 44 950 

39027 52 66 (120) 82 (90) 94 125 47 75 86 9 


547 600 4 34 66 754 877 (90) 928 34 I 


40032 87 156 72 94 203 375 86 449 70 73 94 
500 2 ME >) 
41069 93 103 52 78 89 21161 316 56 59 78 


42009 72 119 95 243 59 98 318 23 410 120 


43050 85 102 64 213 32 96 358 431 48 49 67 


44089 397 529 84 610 88 94 799 846 95 926 91 
45004 (120) 25 40 55 (120) 63 64 190 236 67 


40003 188 204 (90) 15 25 92 534 613 80 762 
47014 24 (120) 80 103 36 (90) 254 (90) 345 


51182 249 55 88 (90) 346 95 413 50 529 651 


9990 (90) 45 46 790 124.88 205 31 37 42 85 


53046 68 102 21 24 216 (90) 94 345 81 89 446 
0 

54140 45 215 51 52 (120) 72 331 (120) 68 422 

0 73 0 17 


55006 25 53 87 93 181 238 48 306 (90) en 


56071 87 116 28 (90) 249 342 (120) 418 20 


58007 107 8 24 39 84 80 92 (150) 242 (90) 


59081 183 93 280 327 29 68 91 466 560 63 
4 69 

60104 15 38 43 54 72 203 306 42 43 91 463 77 

61098 492 229 54 302 43 (90) 44 (150) 403 


62007 50 57 165 246 73 84 341 438 48 87 94 


63014 95 188 (90) 310 1 484 609 41 
2164005 11 54 106 20 84 97 207 65 92 329 48 
803 40 


65029 36 59 61 75 340 58 419 618 42 72 (90) 
831 


66028 (90) 112 202 8 313 434 51 513 (180) 
a 5 92 703 27 (120) 42 48 (90) 881 95 

67015 29 171 200 31 (90) 302 6 31 55 442 
69 87 523 70 618 29 (90) 57 701 27 72 90 

2 660 821 34 61 909 68 

250 73 (150) 80 (90) 84 333 81 95 (90) 445 68004 (90) 87 (90) 103 (90) 4 34 51 (90) 233 


336 494 (150) 679 813 (90) 37 


416 41 71 (180) 541 64 (180) 70 
08 (150 


17 30 37 521 30 (120) 40 605 13 55 929 89 


570 685 (90) 785 804 71 78 969 83 


85 317 50 68 426 517 37 647 63 707 46 51 
52 


76 (90) 817 79 81 


46 83 451 91 630 (90) 38 700 56 57 98 97 
) 


53 60 713 809 906 14 44 57 


86 828 425 623 55 57 82 84 (90) 
00) 917 24 (90) Hab aueh ! 


547 69 627 742 824 51 926 (90) 


27 35 43 (120) 52 57 77 94 504 41 
96 (90) 819 31 36 39 99 930 39 


438 (120) 89 572 (90) 613 41 763 94 
25 4; 921 22 57 N 


562 93 640 62 79 746 58 71 (90) 90 858 

90 169 89 232 80 341 45 (120) 
483 547 (120) 80 677 95 734 (90) 848 54 
60 917 55 79 


55 68 82 (120) 342 70 508 12 20 58 605 
54 (90) 719 53 69 810.63 91 902 (180) 


666 98 729 37 85 822 79 92 91 


(90) 508 19 37 83 643 708 82 805 917 


505 20 29 63 96 609 24 727 28 52 89 (90) 93 
828 939 (150) 


743 71 79 90 91 809 


84 (120) 452 605 7 79 734 


70 84 ( 
70054 (90) 94 (90) 146 (150) 72 96 222 45 59 
506 609 54 


(120 
71017 25 27 70 188 (180) 218 88 98 97 444 
88 939 48 
72016 45 94 96 461 65 503 38 (120) 46 (90) 
73044 99 113 22 27 (90) 64 72 = (90) 69 89 
83 


76041 (90) 86 283 430 (150) 35 S rs (90) 
77145 52 61 84 266 89 323 90 441.87 97 560 


56 93 
. 60 205 400 9 316 37 619 29 (120) 
79073 (90) 84 136 62 78 256 61 73 498 650 
80008 82 86 109 6503 17 89 41 97 99 226 (90) 


84028 (120) 60 122 80 205 16 68 (90) 79 3% 
960 
85026 28 89 46 50 (180) 51 73 76 115 30 46 49 


8600. 169 275 924 29 38 64 78 408 18 46 65 


88056 64 68 


93018 30 (90) 40 96 98 157 65 66 85. 228 41 7 
275 55 ie „418 47.50 510 25 41 95 (00 96| Debut des Herrn E. Lederer vn 


November. 


Tuch und Flanell 


zu Damenkleidern, ſolide Waare, in modernſten Farben 
un 


billigſten Preiſen. Proben franco. 1 


600 41 722 70 80 94 97 (150) 804 (0) 51 
700 14 42 863 (90) 975 9 


623 73 82 757 823 63 
620 72 74 700 44 857 83 906 14 58 (90 
306 447 620 51 706 802 80 


74064 (90) 87 (120) 101 59 75 210 38 50 377 
472 518 8 


702 98 830 38 82 8 


75061 70 100 10 203 (120) 16 43 49 392 410 Ha Convert Marx 1,20, im Abonnement Mark 1. 


(120) 13 34 59 68 75 79 85 740 (90 
54 (90) 68 73 86 866 99 933 (90) 34 
78 631 42 720 26 27 32 93 820 78 933 58 


834 39 930 91 (90 
7083 712 15 808 920 53 54 70 
92 465 72 608 911 38 


27 510 12 87 646 71 704 89 812 
91020 25. > 80 419.72 532 605 19 45 59 


90) 546 48 ( 120 
90 969878 00) 634 73 706 806 13 (120) 


87142 87 90 232 306 84 35 42 (00) 47 52 401 


3 00) 509 (90) 47 77 94 616 711 76_848 
103 215 62 73 79 80 (90) 820 68 


69 70 406 20 49 55: 30599 59 (90) 
8. 8900 (ers e 


89024 183 246 94 330 (150) 488 89 (150) 
2 


522 627 44 84 834 74 89 


928 
90017 32 182 201 10 36 74 313 15 69 416 86 


606 33 57 65 (90) 872 96 918 44 61 


(90 
91020 37.44 40 62 552 (150) 57 66 79. 91 (90) 


233 41 83 361 70 409 (120) 53 (90) 530 39 
721 30 67 85 2 RE 7981 902 25 
(60) 5192 5 832 42 53 (90) 79 


92022 78 152 317 (90) 79 415 32 (180) 572 


612 (90) 79 8 5 41 90 908 16 
600294 551 91 02 (420 825 


Die Ziehung der 2. Klaſſe beginnt am 9. 


d. Muſtern liefere auch für den Einzelbedarf zu 


erımamm Bewier, Sommerfeld. 


jet in Deutschland unbek, billigen Preisen. 


Dritte volksthümliche Vorſtellung zu ermäßigte“ N 


| Mephiſto Herr Lederer a. 


Schulzenstrasse 41. 2 4 
Alleinige Weinhandlung nebst Wein- 
stuben zur Einführg. garant. reiner ungegypster 
franz. Natar-Weine u. Champagner zu bis 


Frels-Leur. auf Verlangen gratis: 
Neu! Stamm -Frühstück; 2 85 big., incl. 
1/, Liter Wein 90 Pig, 
Table d'hote von punkt 1—4 Ubr 


Heute Menu: Bouillon-Suppe, Hammel- 
brust mit Zwiebelsauce und Kartoffeln, 
Bechamellekartoffeln mit Beilage, Rinder- 
schmorbräten mit Kartoffeln, Compot und 
Salat, Griesspeise mit Fruchtsauce, Butter und 
Käse, 


Soupers. 

e, Menu à M. 1,50. 
Bouillon-Suppe, Roastbeef mit Remouladen- 

Sauce, Schneidebohnen mit Hammel-Cotelettes, 

Kalbsnierenbraten mit Kartoffeln, Compot # 

und Salat, Butter und Käse, 


Menu a M. 2. | 
Ochsenschwanz-Suppe, Ragout en tortue 

mit Kartoffeln, Kalbsteak (picant), Spargel 

mit Beilage, Wildbraten mit Kartoffeln, Compot 


und Salat, Apfel-Kuchen, Butter und Küse mit 
Pumpernickel, 


Speisen & In an hie Taggen N 
Thalla-Theate . 
Erſtes Auftreten der Soubrette 5 8 
Fräul. Alberty, 


ſowie der übrigen Spezialitäten. 0 
Su Vorbereitung: 74 


Acht Stunden vermählt. 


Liederſpiel in 1 Akt. 4 
Anfang 7 Uhr. Entree 50 Pf. A 


Stadt- Theater. 


Sonnabend, den 16. Oktober: 


Preiſen. 


Stadttheater in Augsburg. 


Faust. 


Tragödie in 6 Akten von Göthe. O. 


Sonntag, den 17. Oktober: 


Czaar und Zimmermann, 


oder: 


Die beiden Peter. 
Komiſche Oper in 3 Akten von A. Lortzing⸗ 


